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Thema: Jugendwanderwege



Liebe Leserinnen und Leser!

Nun ist es so weit. Zwei Jahre hauptamtliche 
Tätigkeit bei der Deutschen Wanderjugend 
sind vorbei. Wie schnell doch die Zeit vergeht. 
Die vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend geförderte 
Projektstelle läuft aus. Damit endet aber noch 

lange nicht das Jugendwanderwegeprojekt. Deshalb möchte ich Euch 
heute noch mal zurufen: „Wanderschuhe geschnürt“ und los geht´s zu 
Erkundungen in der Natur! Ich bin mir sicher, dabei findet Ihr bestimmt 
noch viele Wege und Routen, die zum Nachwandern einladen. Reicht 
diese Touren bei der DWJ ein. Das ehrenamtliche Projektteam „JW“ 
stellt sich in der Sonderausgabe der WALK & more vor und berät Euch  
gerne.

Nach zwei Jahren haben wir vieles erreicht, manches aber auch nicht. 
Wir haben einen großen Katalog an vielfältigen Jugendwanderwegen, 
die wir mit dieser WALK & more vorstellen wollen. Die Touren laden 
zum Nachwandern mit der Jugendgruppe oder Freunden ein. Die 
vorgeschlagenen Wanderungen bieten für jeden etwas und erstrecken 
sich von Osten nach Westen und von Süden nach Norden.  

Erschreckt hat mich die geringe Anteilnahme am Projekt von 
Jugendlichen unter 20 Jahren. Dabei war es schwierig, mit unserem 
Projekt zu punkten, aber ich glaube, in dieser Altersklasse ist 
alles schwierig. Obwohl wir viele und oft auch mitgliedsstarke 
Jugendgruppen haben, war die Beteiligung gering. Hier sehe ich mit 
der Übernahme von Wegepatenschaften, Aktionen am Wegesrand und 
der Suche von Kooperationspartnern große Entwicklungsmöglichkeiten 
für die Mitgliedergewinnung und die Zusammenarbeit von Jugend, 
Familie und Senioren.  

In Zukunft gilt es, den Ausbau und Fortbestand der Jugendwanderwege 
zu sichern. Dafür sind wir alle gefordert, uns Gedanken über dieses 
einmalige Projekt zu machen und gemeinsam mit Gleichgesinnten 
Aktionen zu starten. Mit den Outdoor-Kids, dem FAIR.STARK.
MITEINANDER.-Projekt und den Jugendwanderwegen hat die DWJ 
nicht nur vielfältige Möglichkeiten für unsere Jugendleitungen zur 
Gestaltung ihrer Aktivitäten geschaffen, sondern bietet lehrreiche 
Konzepte zur Weiterbildung und Entwicklung an. 

Danken möchte ich dem tollen Team der Geschäftsstelle, die neben 
dem Projekt auch mich unterstützt haben. Ich danke dem Jugendbeirat 
für ein immer offenes Ohr. Ich freue mich über die neue Aufgabe 
als Geschäftsführer des Odenwaldklubs und werde weiterhin, nun 
ehrenamtlich, die Jugendwanderwege betreuen. 

Alles Gute, Euer,  

		  Alex Mohr | Bundesfachwart Jugendwanderwege
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Vorwort

Die Adressen der neuen Jugendleitungen  
Es ist uns ein wichtiges Anliegen, dass alle, besonders 
die neuen Jugendleitungen und Amtsinhaber_innen, die 
WALK & more erhalten. Liebe Hauptjugendwarte_innen, 
Jugendleitungen, Geschäftsstellen, bitte sendet uns die 
Adressen und E-Mail-Adressen der „Neuen“ und alle 
Adressaktualisierungen. Vielen Dank.
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Heiner Weidner mit Bundesverdienstkreuz geehrt
1.000 Euro Spende für die Stiftung Wanderjugend

Heiner Weidner, Urgestein der Deutschen Wanderjugend, die er letztlich als Verbandsjugendwart von 1970 
bis 1980 verantwortlich führte, fand seinen Weg zur Deutschen Wanderjugend 1957 in der Schwäbisch-Haller 

DWJ im Schwäbischen Albverein (SAV). Der Tätigkeit als Verbandsjugendwart folgte für 20 Jahre die des 
„Öffentlichkeitsarbeiters“ des Deutschen Wanderverbandes (DWV). Diese Aufgabe gab er 2001 in Iserlohn an 
Jörg Haase – auch ein Urgestein der DWJ im SGV – ab. Zum Abschied aus der 30-jährigen Verbandsarbeit 

verlieh der DWV Heiner Weidner beim Deutschen Wandertag (DWT) 2002 in Wunsiedel die höchste Ehrung des 
Verbandes, die „Karl-Carstens-Medaille‘. Auch unterstützte Heiner Weidner 1977 die Gründung der Europäischen 

Wanderjugend.
Als Gründungsstifter der im Jahr 2000 anlässlich des Deutschen Wandertages in Schmalkalden gegründeten Stiftung 

Deutsche Wanderjugend leistete Heiner erhebliche Vorarbeiten. So kann man mit Recht sagen, dass die Stiftung auch ein 
„Kind“ Heiner Weidners ist. Der Stiftung Wanderjugend gehörter er zunächst als Stiftungsrat an und wechselte später in 

das Kuratorium. Letztere steht dem Stiftungsrat als Beratungsgremium zur Seite.
Dieses Engagement für die DWJ, den SAV und den DWV trugen neben weiteren ehrenamtlichen Aktivitäten dazu bei, 

dass der Bundespräsident Joachim Gauck Heiner Weidner das Bundesverdienstkreuz am Bande verlieh, welches unserem 
Heiner im Rahmen einer Feierstunde im März 2016 vom damaligen Innenminister Baden-Württembergs Reinhard Wolf, 

gemeinsam mit Landrat Roland Bernhard übergeben wurde.
Diese außerordentliche Würdigung nahm der Geehrte zum Anlass, gemeinsam mit seiner Familie der Stiftung 

Wanderjugend 1.000 Euro zu stiften, wofür der Stiftungsrat an dieser Stelle nochmals dankt.   

∆ Text: Harald Kahlert
Foto: Jörg Haase

Wir wünschen uns weitere Mitglieder fürs Jugendwanderwegeprojektteam, die bereit sind, sich 
einmal im Jahr zu treffen und ihre Ideen einzubringen. Besonders für Baden-Württemberg und die 

neuen Bundesländer werden noch zuständige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gesucht.
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Die Jugendwanderwege, ein Projektüberblick

Das Jugendwanderwegeprojekt trifft den Kern unseres 
Verbandes und ist auch in den Leitlinien festgehalten: 
„Gemeinsam unterwegs“ - sich auf Wanderungen, 
Freizeiten und darüber hinaus als Teil einer Gemeinschaft 
zu erleben, stärkt das Selbstbewusstsein, bietet Raum 
Neues, Unbekanntes und auch Unkonventionelles 
auszuprobieren. 
Mit über 60 Jugendwanderwegen haben wir eine 
große Auswahl spannender und erlebnisreicher Touren 
geschaffen. Es ist für jeden jungen Wanderer eine 
großartige Tour dabei. Trotzdem gibt es immer noch 
zahlreiche weiße Flecken auf unserer Deutschlandkarte. 
Deshalb wünschen wir uns, dass viele weitere 
Jugendwanderwege von unseren Gruppen, einzelnen 
Personen oder Funktionsträgern eingereicht werden. Das 
Projektteam, bestehend aus neun DWJ-Ehrenamtlichen, 
hat sich dazu bereit erklärt, die eingereichten Touren 
bei Bedarf zu bearbeiten und einzustellen. Daneben 
wird sich das Team mindestens einmal im Jahr treffen, 
um zukunftsorientierte Ideen zu entwickeln und mit 
Euch umzusetzen. In Zukunft möchten wir Jugendliche 
an unserem Projekt beteiligen und teilhaben lassen. 
Jugendliche studieren oder sind gerade in der Ausbildung 
oder Schule. Deshalb möchten wir eine Plattform 
schaffen, wo sie sich aktiv einbringen können, ohne 
eine Überlastung zu haben. So könnten Jugendgruppen 
Aktionen an ihrem Jugendwanderweg planen und auch 
neue Jugendgruppen werden aufgerufen, sich am Projekt 
zu beteiligen und beispielweise eine Wegepatenschaft 
zu übernehmen.  Unterstützt werden wir von den 
Landesverbänden der Deutschen Wanderjugend und 
dem Deutschen Wanderverband. Die Mitgliedsvereine 
des Deutschen Wanderverbandes haben die Möglichkeit, 
ihre Region kostenlos zu präsentieren und mit ihren 
Gruppen vor Ort neue und jüngere Mitglieder zu 
finden und in die Vereinsarbeit einzubinden. Für die 
Jugendwanderwege werden eifrige Helfer gesucht, die 
neben Markierungsarbeiten auch mal eine Rastbank 
streichen oder den zugewachsenen Pfad freischneiden. 
Ein Miteinander unter den Mitgliedern vom Jugendlichen 
bis zum Senior macht den Verein attraktiv für neue 
Mitglieder.
Auf die eingereichten Wanderwege kann mit 
einer Wegetafel am Ausgangs- oder Endpunkt der 
jugendgerechten Tour aufmerksam gemacht werden. 
Wer möchte, kann auch seinen Wanderweg markieren. 
Das Material stellt die Wanderjugend kostenlos zur 
Verfügung. 
Mit unserem Kooperationspartner GPSies.com haben 
wir eine Tourenplattform gefunden, wo wir unsere 

Jugendwanderwege optimal präsentieren können und sie 
den Besuchern der Webseite vorstellen. Außerdem haben 
wir auf www.wanderjugend.de eine Präsentationsform für 
die eingereichten Jugendwanderwege entwickelt. Auch 
auf „Wanderbares Deutschland“ sind die jugendgerechten 
Routen als Tourentipp eingestellt und werden einem 
großen Wanderpublikum vorgestellt. 

Rückblickend betrachtet, war es schwierig, unser Projekt 
in den Strukturen der DWJ bekannt zu machen. Die 
Durchdringung der einzelnen Ebenen ist erst nach einem 
Jahr erfolgt, obwohl durch viele Werbemaßnahmen auf 
das JW-Projekt hingewiesen wurde und bei Sitzungen 
und Tagungen die Jugendleitungen und ehrenamtlichen 
Funktionsträgern persönlich informiert worden sind. 
Neben den Arbeitstreffen des Projektteams hat außerdem 
ein „Jugendwanderwege leicht gemacht“-Seminar 
stattgefunden, bei dem die Teilnehmer praxisnah das 
Anlegen eines jugendgerechten Weges erlernt haben.
Nach einem  Aufruf in der WALK & more, dass 
die DWJ Jugendgruppen für einen Filmdreh sucht, 
wurden  in einem Bewerbungsverfahren zwei Gruppen 
ausgesucht. Im April und Anfang September  wurden 
dann die einzelnen Sequenzen aufgezeichnet. Einen 
Bericht zu beiden Wochenenden findet Ihr in dieser 
Ausgabe. Beim Deutschen Wandertag in Sebnitz wurde 
bereits der erste Film der Mitgliederversammlung des 
Deutschen Wanderverbandes gezeigt und am DWJ-
Stand den Wanderern aus nah und fern die großartigen 
Mitmachmöglichkeiten bei den Jugendwanderwegen 
aufgezeigt.
Wir haben viel erreicht, und gute Ideen wurden in die Tat 
umgesetzt. Das JW-Projekt ist noch lange nicht vorbei. 
Nutzt den Katalog zum Nachwandern oder überlegt Euch 
eine Route und reicht die Tour bei der DWJ ein. Denn wir 
sind weiterhin „gemeinsam unterwegs“.

∆ Text: Alexander Mohr
Foto: Torsten Flader

Grenzenlose Grenzgänger

Wie macht man eine schwäbische Tomatensuppe? Man 
nimmt einen roten Teller und füllt ihn mit Wasser! Warum 
bauen Badener Schulen auf einen Berg? Damit sie auch 
mal auf eine höhere Schule gehen können.
Mit markigen Sprüchen wie diesen ist vermutlich bereits 
jeder von uns in Baden-Württemberg schelmisch aus dem 
jeweils anderen Landesteil bedacht worden. Doch woher 
rührt denn eigentlich diese Rivalität und gegenseitige 
Neckerei, die zu Zeiten eines geeinten und starken Baden-
Württemberg doch sehr überholt wirkt? 
Um dieser und vielen anderen Fragen zur Geschichte und 
Kultur, zu Gemeinsamkeiten und Differenzen der Badener 
und Württemberger auf den Grund zu gehen würden 
unsere großen Hauptvereine, der Schwarzwaldverein und 
der Schwäbische Albverein, vermutlich an Exkursionen ins 
Badische Landesmuseum in Karlsruhe oder nach Stuttgart 
ins Landesmuseum Württemberg denken.
Aber wir wären nicht die Jugend der beiden größten 
deutschen Wandervereine, wenn wir uns diesem Konflikt 
nicht auf unsere Art nähern und uns gemeinsam zu 
diesem Thema auf Tour machen würden. Hierzu haben 
die beiden Jugendvorsitzenden des Landesverbandes, 
der „DWJ AG Baden-Württemberg“, Ramona Richert 
(JSWV) und Matze Schäfer (SAVJ) zu einer gemeinsamen 
Wanderung mit Badenern, Württemberger und allen 
Interessierten ins ehemalige „Grenzgebiet“ eingeladen.

Die Wanderung
Der heutige Blick auf die Karte unseres Bundeslandes 
lässt den früheren, offiziellen Grenzverlauf nur schwer 
erahnen. Doch tatsächlich kann man mit Hilfe der 
heutigen Landkreisgrenzen durchaus eine Grenzlinie von 
Norden nach Süden nachziehen. Im Nordosten Baden-
Württembergs, nördlich von Bad Mergentheim begann 
die Grenze, die in einer Kurve erst nach Südwesten, 
dann nach Südosten grob über Bretten, Bad Herrenalb, 
Freudenstadt, Villingen-Schwenningen und Tuttlingen in 
Richtung Bodensee führte. Und obwohl die Grenze in 
ihrer eigentlichen Form heute nicht mehr vorhanden ist 

finden sich entlang der imaginären Linie viele Relikte und 
Erinnerungen vor Ort. 
Damit war die Sache klar: Das müssen wir live und 
hautnah erleben. Eine Wanderung in einer Region, welche 
nicht nur eine wunderschöne Natur, sondern auch noch 
Fragmente und Spuren unserer gemeinsamen Geschichte 
bietet ist dafür bestens geeignet. Startpunkt war im 
mittleren Schwarzwald, genauer gesagt am Fohrenbühl, 
westlich von Schramberg. Diese Passhöhe stellte seit jeher 
die Grenze in dieser Region dar. Den Fohrenbühl zeichnet 
außerdem eine besonders nette Anekdote zur badisch-
württembergischen Beziehung aus.

Die Einkehr vor und nach der Grenze – oder wie der 
Fohrenbühl zu seinen Gasthäusern kam:
Bis zum Jahre 1780 war der Fohrenbühl völlig unbebaut. 
Dies änderte sich schlagartig, als eine Fernstraße von 
Freiburg nach Hornberg über Oberndorf und weiter nach 
Rottenburg hier gebaut wurde. Da die neue Straße auf 
dem Fohrenbühl die Grenze von Vorderösterreich und 
Württemberg überquerte, musste nun auch der Wegezoll 
eingezogen werden. Und somit entstand der Bedarf die 
Fuhrleute und Pferde zu versorgen. Aus diesem Grund 
bekam der angrenzende Oberbauer das Wirtschaftsrecht 
zugesprochen. Dieses Recht ermöglichte es einem 
örtlichen Zimmermann das Gasthaus „Adler“ zu bauen 
und wurde als „Chausseegeldeinnehmer“ vereidigt. Um 
seiner Aufgabe, den Wegezoll einzuziehen, gerecht zu 
werden errichtete er einen Schlagbaum an der Straße. 
Auf der anderen Seite der Grenze erstellte im Jahre 1785 
ein Sohn des angrenzenden Langwiesbauern ebenfalls 
eine Wirtschaft, das Gasthaus „Schwanen“. Dieser 
beklagte sich alsbald beim Herzog von Württemberg, 
alle Reisenden würden beim Nachbarn am Schlagbaum 
anhalten und auch dort einkehren. Deshalb würde er 
kein Geschäft machen können. Also bat er ebenfalls 
einen Schlagbaum aufstellen zu dürfen und auf seiner 
Seite ebenfalls den Wegezoll einziehen zu dürfen. Er 
begründete dies damit, dass der Wegezoll bis dato 
unten in Hornberg eingezogen würde . Deshalb kämen 
die Bauern von Reichenbach und Kirnbach, die ihr Vieh 
nach Schramberg auf den Markt trieben, ungeschoren 
davon. Sein Antrag wurde befürwortet und so kam es 
zu der grotesken Situation, dass die Reisenden auf dem 
Fohrenbühl an zwei Schlagbäumen anhalten mussten. 
In der heutigen Zeit kann man diese verquere 
Ausgangssituation nutzen, um sich zB in dem einen 
Gasthaus bei Kaffee und Kuchen zu erfreuen und später 
in dem anderen das Abendessen zu genießen. Kleiner 
Tipp: beide sind sehr empfehlenswert. 
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Bleibt nur die Frage: Lieber auf badischer Seite oder auf 
württembergischer Seite einkehren?

Da eines der Ziele der Wanderung war, mit Klischees 
und Vorurteilen aufzuräumen, begannen wir die Tour 
mit einer kleinen Vorstellungsrunde nach der Herkunft 
in Baden-Württemberg. Bei einer Runde „ich-packe-
meinen-Rucksack-mit…“ wurden landestypische  Elemente 
gesammelt, die durchaus mit einem Augenzwinkern 
aufgenommen wurden. So hatte unser gemeinsamer 
Rucksack am Ende neben Kässpätzle, kaiserstühler Wein, 
Sprüchen wie „schaffe schaffe Häusle bauen“ oder „über 
Schwaben/Baden lacht die Sonne..“, auch Griabekuchen, 
ein Kehrwochenschild und ein Trikot vom SC Freiburg 
dabei. Wir waren also perfekt ausgerüstet und begaben 
uns auf den Weg. Die Grenzsteine markierten die 
Strecke für die nächsten 2 Kilometer, da wir uns hier 
auf dem Mittelweg des Schwarzwaldvereins nach Süden 
bewegten. Dieser Weg verläuft im Mittelschwarzwald 
fast durchgehend auf der ehemaligen Grenze, und so 
hatten wir fast inflationär viele Punkte, an denen wir die 
gemeinsame Geschichte greifbar spüren konnten. Bereits 
nach wenigen Metern erreichten wir auch schon den 
ersten Grenzstein und so ging es weiter.

Wie alles Begann!
Der für unsere Wanderung interessante Teil der 
Geschichte setzt nach den Koalitionskriegen 
im beginnenden 19. Jahrhundert an. So wurde 
das Herzogtum Württemberg infolge des 
Reichsdeputationshauptschlusses zum Königreich erhoben 
und erhielt bedeutende Gebiete hinzu, vor allem durch 
die Aufteilung von Vorderösterreich. Auch das Haus 
Baden wurde nach den Koalitionskriegen ab 1806 von 

einer Markgrafschaft zum Großherzogtum erhoben 
und konnte das eigene Gebiet ordentlich vergrößern. 
In der Folge zeigte sich der Scharfsinn unserer beider 
Herrscherhäuser deutlich. Durch kluge Wechsel der 
Koalitionen und Verbindungen zu anderen Häusern 
konnten beide Landesteile nicht nur ihren Status Quo 
der Herrschaftsstruktur behalten, sondern auch noch 
ihre Gebiete trotz territorialer Neuordnungen (Wiener 
Kongress 1815) erweitern und festigen. Dadurch waren 
sie ab 1871 als vollwertige Bundesstaaten im deutschen 
Kaiserreich vertreten. Dies nur als kleiner Abriss der 
Geschichte unserer beiden größten Teile. Hinzu kommen 
noch einige weitere Landesteile wie die Kurpfalz, die 
freien Reichsstädte oder auch die Gebiete des Hauses 
Hohenzollern. 
Entlang der Grenze verfolgten wir die Grenzsteine 
zwischen Baden und Württemberg.Diese fast schon 
schnitzeljagdartige Suche nach den Grenzsteinen wurde 
dann erstmal pausiert, als wir den Mittelweg auf Höhe 
Hülsenbühl nach Osten verließen und weiter nach 
Nordosten zum Wiesbauernhof wanderten. Von dort 
ging es parallel zur Hauptstraße am Bach entlang und 
nach dem Überqueren der Straße weiter bergan bis 
zum Hohenreutewald. An diesem angelehnt folgten wir 
dem Wanderweg ca. 2km nach Osten, bis es ausserhalb 
des Waldes nach Süden in Richtung Lauterbach ging. 
Durch den Ort hindurch ging es den steilen Anstieg zum 
Rabenfelsen hinauf. Somit hatten wir uns die Mittagsrast 
im Pavillon mit wunderbarem Blick über Lauterbach auch 
wirklich verdient.

Nach dem Ersten Weltkrieg wurden in Baden die Republik 
und in Württemberg der Volksstaat ausgerufen. Im 
Rahmen der Gleichschaltung wurden durch die Nazis 
die Landesregierungen entsprechend entmachtet und 
die Länder in Form von Gauen ‚verwaltet‘. Für unsere 
gemeinsame Geschichte wird erst die Zeit nach dem 
Zweiten Weltkrieg wieder interessant, da durch die 
Besatzungsmächte USA und Frankreich schon eine 
gewisse Vorprägung für die weitere Entwicklung stattfand. 
Der nördliche Teil von Baden und Württemberg kam zur 
amerikanischen Besatzungszone, der Süden wurde Teil der 
französischen. Als sichtbare Grenze nahm man damals 
(zur amerikanischen Zone gehörend) die Landkreise, in 
denen die heutige Autobahn A8 von Karlsruhe nach 
München verläuft. In diesen Zonen wurden dann 1945/46 
durch die Militärregierungen im Norden Württemberg-
Baden und im Süd-Osten Württemberg-Hohenzollern und 
im Süd-Westen Baden gegründet.
Nach der ausgedehnten Mittagspause mit erfrischenden 
Gesprächen über kulinarische Besonderheiten unserer 
Region, wanderten wir gen Norden weiter Richtung 
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Irmbrand. Von dort bewegten wir uns nach Nordwesten 
am Wald entlang, vorbei am Hölzleshof in Richtung 
Wursthof. Hier trafen wir wieder auf die alte Grenze, 
welche sich durch eine Vielzahl von sehr gut erhaltener 
Grenzsteine bemerkbar machte. Die Grenzsteine 
zeigen hierbei nicht nur an den Seiten jeweils durch 
das eingravierte Wappen, auf welcher Seite man 
sich befindet, sondern auch durch eine Jahreszahl 
den Zeitpunkt der Errichtung und durch eine Art 
Seriennummer den Standort in der Grenzlinie. Durch eine 
eingravierte Linie auf der Oberseite sind der Verlauf der 
Grenze in ihrer Richtung zu erkennen.

Unsere Beziehung in der Neuzeit: 
An dieser Stelle nahmen wir uns die Zeit, den nächsten, 
und wohl heikelsten Teil unserer Geschichte, zu 
betrachten. Wir stellten fest, dass auch heutzutage sehr 
viel heiße Luft um etwas letztendlich Positives gemacht 
wird.

Schon zu Beginn der Gründung der Bundesrepublik 
wurde über eine Neuordnung der südwestdeutschen 
Länder nachgedacht. Dabei standen sich die Vorschläge 
eines „Südweststaats“ und die Reorganisation in den 
bisherigen Ländern Baden und Württemberg (mit 
Hohenzollern) gegenüber. Durch ein Bundesgesetz wurde 
eine Abstimmung in vier Gebieten vorgeschrieben, wobei 
mindestens drei der vier mit mehr als 50% für einen 
Zusammenschluss stimmen müssten. Die Gebiete waren 
Nordbaden, Nordwürttemberg, Südwürttemberg und 
Südbaden. Die Ergebnisse der Volksabstimmung ergaben 
für beide Teile Württembergs eine Zustimmung von 

93%, in Nordbaden von 57% und in Südbaden von nur 
38%. Da das Quorum allerdings durch die Dreiviertel-
Regelung erfüllt war galt damit der Zusammenschluss 
als rechtmäßig. Bei einer veränderten Betrachtung 
der Ergebnisse, nämlich nur die badischen Teile 
zusammen, ist es durchaus verständlich, dass Gegner 
des Zusammenschlusses hier ein gewisses „Gschmäckle“ 
empfinden. Wäre doch hier nur eine Zustimmung von 
48% zustande gekommen. 
So kam es, dass mit der Wahl zum Ministerpräsidenten 
am 25.04.1952 das Land Baden-Württemberg begründet 
wurde. Der Name des Landes war zu diesem Zeitpunkt 
nur eine Art ‚Arbeitstitel‘, und wurde erst mit Inkrafttreten 
der Landesverfassung 1953 offiziell bestätigt. 
Nachdem im Jahre 1970, nach einer Klage vor dem 
Bundesverfassungsgericht, eine erneute Volksabstimmung 
in den Regierungsbezirken Nordbaden und Südbaden 
eine überwältigende Mehrheit für den Zusammenschluss 
und damit für das Land Baden-Württemberg ergab, 
war die Vereinigung damit rechtskräftig und „in Stein 
gemeißelt“ – bis heute.

Zusammen sind wir stark
Gestärkt in unserer neuen Gemeinschaft wanderten wir 
in einem langen Linksbogen immer am Wald entlang, 
erst unterhalb des „Kahlenbergs“, dann angelehnt an 
den „Mooskapf“, bis wir südlich davon wieder auf den 
Mittelweg stießen und diesem weiter folgten. Angeregt 
durch unser nun gemeinsames Auftreten betrachteten 
wir nun unsere gemeinsamen Elemente. Hierzu 
stellvertretend nahmen wir uns das große Landeswappen 
vor. 
Das Wappen wird geprägt durch die Landesfarben 
Schwarz und Gold (Schwarz vom schwarzroten 
Württemberg, Gold vom Goldroten Baden). In der 
Mitte des Wappens findet  sich ein Schild mit den drei 
stauferschen Löwen wieder, welche im Hochmittelalter 
das in Süddeutschland herrschende Geschlecht 
waren. Gestützt wird der Schild von links durch den 
württembergischen Hirsch und von rechts durch den 
badischen Greif. Auf dem Wappen thronen in der 
Schildkrone die historischen Stammwappen einzelner 
Gebiete. In der Mitte dominieren die Wappen 
Württembergs und Badens, links die Insignien Frankens 
für das Herzogtum Ostfranken sowie der „Zollernschild“ 
für die Gebiete des Hohenzollernsche Land. Rechts findet 
sich der kurpfälzerische Löwe sowie die Österreichischen 
Farben, welche den Bezug zu den Vorderösterreichischen 
Gebieten herstellen. Im kleinen Landeswappen sowie 
im Signet des Landes und in den Fahnen finden sich 
Abwandlungen des großen Landeswappens wieder.
Dem Mittelweg folgten wir weiter bis wir auf dem 
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Mooswaldkopf am Gedächtnishaus Fohrenbühl fast zum 
Ende der Tour eine Abschlusseinkehr sowie ein tolles 
Fotomotiv mit einem ehemaligen Grenzpfahl fanden. 
Neben tollen Fotos ließ es sich hier auch herrlich über 
unsere Gemeinsamkeiten und Unterschiede fachsimpeln. 
Als Paradebeispiel für „gemeinsame Unterschiede“ 
stellten wir die Faszination unserer Sprache fest. Da wir 
aus wissenschaftlicher Sicht nicht zwischen Schwäbisch 
und Badisch unterscheiden dürfen, sondern in fränkische 
und alemannische Dialekte, konnten wir uns auch bei 
diesem Thema schnell zusammenfinden und über die 
verschiedenen Diminutive „le“ und „li“ amüsieren.
Bei all diesen Unterschieden waren wir uns doch alle 
einig, dass wir ein geiles Team sind. Das heutige Baden-
Württemberg hat nichts mehr mit der lange gehegten 
Gegensätzlichkeit zu tun, sondern präsentiert sich als 
starkes, einiges Bundesland. Nicht umsonst gelten wir 
als wirtschaftlicher Motor Deutschlands und sind, was 
Investitionen in Forschung und Entwicklung angeht, 

sogar führend in ganz Europa. Über die Grenzen hinaus 
sind wir bekannt für fantastisches Essen, großartige 
Landschaften und eine herzliche Gastfreundschaft. 
Dies zeigt sich beispielsweise auch an den hohen 
Übernachtungszahlen auswärtiger Touristen.
Voller positiver Gedanken beendeten wir unseren Ausflug 
und kehrten an den Ausgangspunkt, den Wanderparkplatz 
am Fohrenbühl, zurück.

Für alle Interessierten:
Die Tour ist ideal geeignet, um die 
gemeinsame Geschichte Baden und 
Württembergs auf eigene Faust 
„nachzuerwandern“. Einfach den Artikel 
mitnehmen, den QR-Code scannen und 
den Tourendaten folgen.

∆ Text und Fotos: Ramona Richert und Matze Schäfer 

Jugendgruppe des Odenwaldklubs dreht Videoclip

„Bitte lächeln und mal nach rechts schauen“, solche 
und weitere Anweisungen erteilte vom Projektleiter 
Jugendwanderwege (JW) Alexander Mohr den 
Jugendlichen vom Odenwaldklubs Groß-Umstadt. Die 
Deutsche Wanderjugend (DWJ) ist mit 10 Jungen und 
Mädchen im Alter von 15 – 17 Jahren in die Sächsische 
Schweiz gefahren, um dort einen interessanten Kurzfilm 
zum einmaligen Projekt zu drehen. Beim Projekt 
„Jugendwanderwege“  werden jugendgerechte Routen 
gesammelt und zum Nachwandern auf Internetseiten 
www.wanderjugend.de/JW oder GPsies.com vorgestellt. 
Nach der langen Anreise zur Wanderherberge 
„Ottendorfer Hütte“ haben sich die jungen Leute noch 
einige Filmszenen überlegt und alle sind dann trotz 
Regenwetter am nächsten Tag gut gelaunt zur Wanderung 
gestartet. „Wenn ein Wanderweg viele Erlebnispunkte auf 
der Strecke bietet, wie Höhlen, kleine Kletterstellen oder 
einen attraktiven Rastplatz mit Feuerstelle, dann sind wir 
auch motiviert und laufen in kleinen Gruppen die Routen 
ab“, erzählen die Mitglieder Nele und Luisa von der 
Jugendgruppe. Deshalb wurden viele abwechslungsreiche 

Szenen, wie eine 
Bachüberquerung, ein 
Picknick auf der Wiese oder 
eine Besteigung der vielen 
Kletterfelsen in der 
Sächsischen Schweiz gedreht. Der 
fertige Clip wurde zum ersten 
Mal beim Deutschen Wandertag 
2016 in Sebnitz vorgeführt und 
dort der großen Wanderschar 
gezeigt. „Wandern liegt auch bei 
jungen Leuten im Trend“, weiß 
Alex Mohr und die Jugendlichen 
aus Groß-Umstadt bestätigen 
diese Aussage, weil sie sich mit 
viel Spaß und Feuereifer in die 
Herausforderung eines Filmdrehs 
gestürzt haben. Dafür möchte sich die DWJ herzlich 
bei den Laienschauspielern bedanken und freut sich auf 
weitere Aktionen. 

∆ Text: Alexander Mohr

Wochenende an der Lahn

Vom 02.bis 04. September hat die Jugendgruppe des SGV 
Bamenohl ein erlebnisreiches Wochenende in Solms an 
der Lahn verbracht. Nach der Ankunft am Freitag begann 
das Wochenende mit Zeltaufbau. Das Wochenende 
war in Kooperation mit der Deutschen Wanderjugend 
(Kassel) durchgeführt  worden. Am Samstag stand nach 
reichhaltigem gemeinsamem Frühstück eine Kanufahrt  
(14 km) auf der Lahn auf dem Programm. Am Sonntag 
mussten alle Zelte wieder abgebaut und verstaut werden. 

Danach stand noch eine kleine Wanderung auf dem 
Plan, bevor es nach dem Mittagessen wieder zurück 
ins Sauerland ging. Mit viel Spaß und immer noch 
Gesprächsstoff freuen sich die WanderTeenzZ schon auf 
die nächste Aktion. 

∆ Text: Sylvia Jost
Foto: Alexander Mohr
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Wanderverein „Naturfreunde“ Rückersbach e. V. veröffentlicht neuen 
Jungendwanderweg

Bei einem Wanderwochenende erprobte ein Teil der 
„Naturfreunde“ Rückersbach den Mainhöhenweg 
zwischen Burgrothenfels und Lohr. Der knapp 15 km 
lange Weg ist jetzt unter dem Motto „Vom Mittelalter in 
die Märchenwelt“ als Jugendwanderweg der Deutschen 
Wan-derjugend auf www.gpsies.com (siehe auch www.
wanderjugend.de) einzusehen. 

Die Teilnehmer fanden sich am Samstagmorgen an 
der Burg Rothenfels  ein und starteten die Wanderung 
nach Lohr. Unterwegs gab die Organisatorin des Wo-
chenendes, Silvia Röll, die 1. Vorsitzende der DWJ sowie 

Jugend- und Familienwartin der „Naturfreunde“, einen 
kleinen Einblick in das Gesundheitswandern. So wurde 
das übliche Wandern durch sportliche Übun-gen berei-
chert. Die Wanderfreunde entdeckten auf dem Main-
wanderweg immer wieder be-sondere Ausblicke auf das 
Maintal. Mancher Teilnehmer erstarrte, als plötzlich drei 
Wild-schweine den Weg kreuzten und schnell wieder ins 
Unterholz flüchteten. 
Nach dem Abstieg nach Lohr erfreuten sich die Natur-
freunde am Ambiente der Märchenstadt. In der Stadt 
angekommen, gab Silvia eine kleine Stadtführung. Zur 
Belohnung gab es ein Eis und die Teilnehmer genossen 
den sonnigen Samstagnachmittag. 
Nach einem erfüllten Tag saßen die Wanderer in der 
Jugendherberge zusammen und ließen den Tag Revue 
passieren und fielen mit eindrucksvollen Erlebnissen in die 
Betten. 

Am Sonntag stießen weitere Wanderer der „Naturfreun-
de“ Rückersbach hinzu. Gemeinsam erkundeten sie 
Rothenfels, am Fuße der Burg, die kleinste Stadt Bayerns 
(unter 1.000 Ein-wohner!). Tobias Schürmann überraschte 
die Wanderer mit einem informativen Stadtrundgang. 
Interessant war, zu erfahren, was sich die Einwohner ein-
fallen ließen, um sich trotz der häufig auftretenden Hoch-
wasser durch das Städtchen zu bewegen. Schmale Gänge 
zwischen den Häusern am Berg und modrige Gerüche 
versetzen die Teilnehmenden in die Vergangenheit zurück. 
Das Mittagessen in einer gemütlichen Brauereigaststätte 
mit regionalen Bär-lauchgerichten beendete das Wander-
wochenende in Rothenfels. 

∆ Text und Foto: Ludwig Lang

Tourenportale

Bei GPSies.com werden alle Jugendwanderwege auf einer 
Deutschlandkarte dargestellt. 
Mit über 3,5 Millionen veröffentlichten Routen gehört 
GPSies.com zu den größten digitalen Tourenportalen in 
Europa. Dort erscheinen unsere Wege als Premiumstrec-
ken. Der Name GPSies ist ein Wortspiel und leitet sich 
von GPS (Global Positioning System) ab. Ausgesprochen 
wird GPSies wie: tschyp-sies. Das Besondere von GPsies 
ist, dass alle Dienste kostenlos zur Verfügung gestellt 
werden. Neben Wanderern können auch Jogger, Fahr-
radfahrer, Inlineskater oder Motorradfahrer mit einer 
Straßen- oder Satellitenkarte ihre Routen planen und 
anschließend  z. B. mit Text, Bildern und Verlinkungen zu 
wichtigen Webseiten speichern. Die gespeicherten Strec-
ken werden ohne Umwege sofort der Internet-Community 
zur Verfügung gestellt. Die Routen können aber auch mit 
wenigen Handgriffen auf ein GPS-Gerät geladen werden, 
um sie draußen in der Natur nachzulaufen. Wer möchte, 
kann sich eine Karte ausdrucken oder sich weitere Infor-
mationen über die Wegtauglichkeit, das Höhenprofil und 
die Entfernungen anschauen.
GPSies bietet außerdem die App „GPSies+“ an, womit Du 
einfach die abgewanderten Strecken aufzeichnen kannst. 
Über individuell einstellbare Suchkriterien findest Du eine 

für Dich passende Tour, die Du auf Deinem Smartphone 
abspeichern kannst. Die ausgewählten Strecken werden 
auf der Kartenbasis von OpenStreetMap dargestellt. 
Neben unserer Kooperationswebseite GPSies gibt es 
noch zahlreiche andere Datenbanken für Wege, Touren 
und Strecken verschiedener Outdoorsportarten. Eine der 
größten und bekanntesten Tourenplattformen ist Out-
dooractive.com. Nach einer Anmeldung kann auch in 
diesem Internetwegeverzeichnis eine Tour oder Wande-
rung geplant und anschließend abgewandert werden. 
Viele verschiedene Funktionen, wie Ausdruck einer Karte, 
Herunterladen der GPS-Daten oder eine Wegbeschrei-
bung stehen dem Nutzer zur Verfügung. 
Der Deutsche Wanderverband hat im Projekt „Schul-
wandern“ im Frühjahr 2016 die Wander.Vielfalt.-App 
herausgebracht. Die App kann kostenlos unter www.
schulwandern.de heruntergeladen werden und die 
Jugendwanderwege lassen sich bequem und einfach beim 
Ablaufen eingeben. Die App soll vor allem Schulklassen 
in die Natur locken und zum Nachwandern der Routen 
einladen. 

∆ Text: Alexander Mohr

∆ Text: Alexander Mohr
Foto: 

Wegschilderaktion

Im Frühjahr wurden auf vielen Jugendwanderwegen Schil-
der am Start- oder Endpunkt angebracht. Die Wegschilder 
geben einen kurzen Überblick, auf welcher Strecke die 
Tour entlangführt und welche Ziele unterwegs angelaufen 
werden. „Über einen QR-Code können zufällig vorbei-
kommende Wanderer mehr über die Jugendwanderwege 
erfahren“, berichtet Projektleiter Alexander Mohr, der die 
Schilder entworfen hat. Die Tafeln werden im Din-A4-For-
mat kostenlos an die Wegepaten verschickt und bewerben 
die jugendgerechte Route vor Ort. 

∆ Text und Foto: Alexander Mohr
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Jugendwanderweg in Bad Orb von den Rhönklubfamilien erobert 

Deutschlands längsten Barfußpfad findet man in Bad 
Orb. Er ist 4,5 Kilometer lang und führt vom hinteren Kur-
park am Orbbach entlang bis zum Wildpark und zurück 
zum Kurpark und ist Hauptbestandteil des Jugendwan-
derweges „Viel Wasser um Bad Orb“. An der 1. von 36 
Stationen bekamen wir vom Kioskbetreiber, der auch die 
Eintrittsgelder kassiert, eine kleine Einweisung über mög-
liche Tiefstellen im Morast und weitere Informationen. 
Über die Kurparkwiese, die noch schön angenehm für die 
nackten Füße ist, ging es dann über ein Sandfeld, Kiesfeld,  
Dschungelweg, Tannenzapfen, Balancierpfähle,einige 
Schlammfelder und ein Bach wurde gequert. Bei den 
Erwachsenen ging der Schlamm gerade bis zu den Knien, 
die kleinen Kinder mussten schon von den Erwachsenen 
an die Hand genommen werden, um nicht bis zum 
Bauchnabel zu versinken. Anschließend säuberten wir 
unsere Füße im Bach. Im Tannenwald gab es dann noch 
eine Überraschung. Die Nadeln waren ganz weich und 
nicht, wie vermutet, spitz und somit schmerzten auch die 
Füße nicht.  Wenn man täglich mit Schuhen läuft, ist man 
ganz empfindlich an der Fußsohle beim Barfußlaufen. 

Jedem Teilnehmer, ob Groß oder Klein, hat es Spaß ge-
macht, barfuß zu laufen, und trotzdem war es angenehm, 
am Schluss die Schuhe wieder anzuziehen. 

∆ Text: Andreas Zink
Foto: Yvonne Bauer
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Das Projektteam stellt sich vor

∆ Text Alexander Mohr
Fotos: Torsten Flader, Alexander Mohr, Ludwig Lang

Nachrichten aus dem Beirat: 
Wandern begleitet von kreischenden Möwen

Möwengeschrei bei der Wanderung? Vor ein paar Wochen 
für uns Süddeutsche noch undenkbar. Jedoch wurde eine 
Abordnung des Bundesjugendbeirates der Deutschen 
Wanderjugend (DWJ) während der EURORANDO 2016 in 
Skåne (Südschweden) eines anderen belehrt. 

Die Eurorando ist Europas größtes Wanderevent. Aus 24 
Ländern kamen Wanderer nach Skåne. Das Gebiet wurde 
vom 10. – 17. September 2016 in verschiedenen Gruppen 
erwandert. 

Die Bundesvorsitzende Silvia Röll, der Finanzverwalter 
Wolfgang Walter und die Beiratsmitglieder 
Maike Gillwaldt und Ludwig Lang vertraten den 
Bundesjugendbeirat und erforschten neben der Stadt 
Helsingborg auch das Naturschutzgebiet „Kullaberg“. 
Atemberaubende Felsformationen sowie Blicke auf das 
Meer luden uns immer wieder zu einer kleinen Pause ein. 
Etwas Nervenkitzel überkam uns, als wir uns zu einer 
Höhle abseilten. Zum Abschluss der Wanderung zog uns 
eine ruhige Bucht zum Baden ins Meer. 

Einen weiteren Besuch machten wir zu einer der größten 
erhaltenen Schiffssetzungen in Skandinavien dem 
sogenannten „Ales Stenar“, einem „Steinboot“ von 67 
Metern Länge und 19 Metern Breite. Von dort stiegen 
wir über abfallende Steilwände herunter ans Meer. 
Dort entlang gelangten wir zum Fischerort Kåseberga. 
Anschließend begaben wir uns bei einer Stadtführung 
in Ystad auf die Spuren der Romanfigur Kommissar 
Wallander. 

Der Höhepunkt der Eurorando war die 
Abschlussveranstaltung im Kärnan- Park. Mehrere 
hundert Wanderer kamen auf das Gelände und feierten 

den Abschluss der Europäischen Wanderwoche. Wir 
vom Beirat konnten Kontakte zu den Teilnehmern 
knüpfen und kamen mit den Vertretern der Europäischen 
Wandervereinigung ins Gespräch. 

Die Teilnehmer der Eurorando freuten sich über die 
Anwesenheit von Jugendlichen auf dem Wanderfestival 
und lobten die Arbeit der Deutschen Wanderjugend. 
Uns berichteten viele Teilnehmer, dass es eine solche 
Jugendorganisation, wie die Deutsche Wanderjugend, in 
ihren eigenen Ländern nicht gibt. 

Mit vielen bunten und vielfältigen Eindrücken kehrten wir 
nach Deutschland wieder zurück. 

∆ Text Ludwig Lang
Foto: DWJ

Kerstin und Uwe Biermann (Teutoburger-Wald-Verband) sind 
ausgebildete Wanderführer und Wegewarte. Sie engagieren 
sich beide im Heimatverein Jöllenbeck in Bielefeld und 
betreuen die Jugendwanderwege in Nordrhein-Westfalen. 

Ludwig Lang (Spessartbund) hat beim Seminar „JW leicht 
gemacht“ ersten Kontakt zum Projektteam bekommen. 
Danach hat er sich spontan bereit erklärt, im Team 
mitzuarbeiten und sich um die Jugendwanderwege in 
Bayern zu kümmern. Ludwig engagiert sich außerdem im 
Bundesjugendbeirat und in der DWJ Bayern.

Torsten Flader (Bildungsreferent / SVW) hat das Projekt 
mitentwickelt und unterstützt die Jugendwanderwege mit 
seiner Erfahrung als Wanderer und Pfadfinder. Er kümmert 
sich um die Wege in Norddeutschland.

Wolfgang Walter (Pfälzerwald-Verein) ist ein alter Hase 
in der DWJ. Er hat von Anfang an im Projektteam 
mitgearbeitet und seine langjährigen Erfahrungen 
eingebracht. Er ist zuständig für die Wege in Rheinland-Pfalz 
und freut sich auf Eure Kontaktaufnahme. Wolfgang ist 
außerdem der oberste Wächter (Finanzverwalter) des Geldes 
der Deutschen Wanderjugend.

Alexander Mohr (Odenwaldklub) hat das Projekt 
als hauptamtliche Kraft bis heute geleitet. Er bleibt 
dem Projektteam als ehrenamtlicher Leiter und als 
Ansprechpartner für die Jugendwanderwege erhalten. Alex 
freut sich auf viele Ideen und neue Wege. Er ist zuständig 
für Hessen. 

Vielen Dank an unseren Projektmitarbeiter Alex

Leider lief am 30.09.16 die Projektförderung für das 
Jugendwanderwegeprojekt aus. Alexander Mohr konnte 
bisher 62 Jugendwanderwege betreuen, begleiten 
und selbst installieren. Zum Abschluss seiner Zeit als 
Hauptamtlicher erstellte er zusammen mit Jugendlichen 
einen Werbefilm zum Projekt, der auf dem DWT in 
Sebnitz in der Mitgliederversammlung als Prämiere 
gezeigt werden konnte. Für die hervorragende Arbeit 
von Alexander Mohr und das Engagement das er für das 
Projekt gegeben hat, möchten wir herzlich Danke sagen. 

Wir haben deutschlandweit ein Jugendwanderwegenetz 
bekommen und darauf sind wir sehr stolz. Dankesehr 
lieber Alex.

Jetzt wo wir keine hauptamtliche Stelle mehr dafür 
haben, möchte ich jeden einzelnen einladen, mit uns das 
Netz weiterhin zu vergrößern. Neben dem Erstellen von 
Jugendwanderwegen gibt es auch eine Projektgruppe 
aus Ehrenamtlichen die weiterhin Unterstützung braucht, 
hierzu seid Ihr ebenso eingeladen. 

∆ Text Silvia Röll
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Die nächste  beschäftigt sich mit dem Thema

Jugend macht Politik und erscheint im Dezember 2016.
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